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Der lachende Drache
kostet nix!

Mit Gesundheitsbeilage

In den Medien ist es still geworden um die 
Quasi-Privatisierung des Bahnhofsvor-

platzes, aber die Übergriffe auf alkoholi-
sierte oder aufmüpfige BesucherInnen 
durch Leute des Sicherheitsdienstes haben 
bisher kein Ende gefunden. Ebensowenig 
die Protestaktionen der Gruppe „Mahnwa-
che gegen Bahnwache“. 
Es klingt wie ein Rätsel aus der Rubrik Kniff-
lige Rechtsfragen für kleine Juristen: „Kann 
man Hausfriedensbruch auf öffentlichen 
Plätzen begehen?“ Dierk-Eckhard Becker, 
Mit-Initiator der wöchentlichen Mahnwa-
che, sagt: „Selbstverständlich nicht. Ein ein-
ziger Blick zeigt: Der Vorplatz ist ein öffent-
licher Raum, der täglich von Zehntausenden 
genutzt wird. Nur weil die Bahn einen Teil 
des Hachmannplatzes überdacht hat, ist 
dieser Teil doch nicht ihr Privatbesitz! Folg-
lich kann der Senat ihn nicht der Bahn 
überlassen, auf dass diese dann unliebsame 
Personen mit den Mitteln des Hausrechts 
‚entfernen’ lässt. Die Sicherheitsleute haben 
keinerlei polizeiliche Befugnisse, auch 
nicht, wenn sie mit Handschellen, Teleskop-
schlagstöcken und Pfefferspray bewaffnet 
sind.“ 
Ein Blick zurück. Es war im Oktober ver-

gangenen Jahres, als diese abenteuerliche 
„Rechtskonstruktion“ in Kraft gesetzt 
wurde, um die Stadt für TouristInnen noch 
attraktiver zu machen. Nun sollte sich die 
Bahn darum kümmern, den Bereich mit-
hilfe von Wachleuten zur Hochglanz-Visi-
tenkarte der Stadt zu 
machen. Da haben 
Obdachlose, Alko-
holkranke und irgend-
wie unangepasste 
Menschen natürlich 
nichts mehr zu suchen. 
Sie sollen unsichtbar 
gemacht und in 
irgendeine Gegend 
verdrängt werden, wo’s 
besser passt. Nach 
einem kurzen Rau-
schen in den Hambur-
ger Medien versch-
wand das Thema aus 
der Öffentlichkeit. 
Nicht so für die Gruppe 
„Mahnwache gegen Bahnwache“, die sich 
seitdem bei Wind und Wetter an jedem 
Donnerstag um 18 Uhr am Ausgang Kir-
chenallee versammelt, um Menschen, die 

von der Bahnsicher-
heit aus oft nichtigen 
Gründen in demüti-
gender Weise behan-
delt und mit Gewalt 
verscheucht werden, 
ihre Hilfe anzubieten. 
Sie unterstützt sie 
dabei, Protestschrei-
ben an die Bahn zu 
formulieren und 
ggfs. Anzeige zu 
erstatten. Sie proto-
kolliert die Vorfälle 
und stellt sie ins 
Netz. Nach Möglich-

keit filmt sie auch, was allerdings für 
Mensch und Material gefährlich werden 
kann. So haben Mitarbeiter der Bahnsicher-
heit einmal D.-E. Becker die Kamera aus der 
Hand geschlagen. Als er sein Handy zückte 
und laut ankündigte, die Polizei zu rufen, 

traten die Männer die Flucht an. Becker 
betont, dass nicht alle so seien, man habe 
unter ihnen auch besonnene Leute ken-
nengelernt. Aber auch die können die Män-
gel rund um den Bahnhof nicht ausglei-
chen. Wenn’s an sonnigen Tagen auf dem 
Vorplatz zum Gotterbarmen stinkt, weil das 
Pissoir abgebaut wurde, hilft auch kein 
gutes Zureden mehr. 
Stattdessen, so Becker, hätten die Erfah-
rungen aus monatelanger Beobachtung 
durch die Mahnwachen gezeigt, dass ein 
neues Konzept unter breiter Bürgerbeteili-
gung für den Bahnhof her muss, das auch 
die verwahrlosten Seiten zum Hühnerpo-
sten und zur Kunsthalle hin einbezieht. 
Innerhalb des Bahnhofs sollte  so etwas wie 
der einstige Wartesaal 2. Klasse eingerich-
tet werden, in dem mitgebrachtes Essen 
und Getränke verzehrt werden dürfen. 

Ist da was? Hauptbahnhof? 
Vertreibung von „randständigen“ Personen?? 

Ist da was??? 

Wir wünschen allen LeserInnen des „Lachenden Drachen“ und den FreundInnen des Einwohnervereins St. Georg 
einen wunderbaren, sonnigen Sommer! Voller Hoffnung – die Redaktion!

Fortsetzung Seite 2
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Hinz&Kunz Verkäufer Gustav:
„St.Georg hat mich wieder aufgebaut“

Fortsetzung  von  Seite 1

Sein Stammplatz ist neben der Backhus-
Filiale an der Langen Reihe. Fast jeder 
kennt Gustav hier, wie er da täglich steht 
mit seinen kurzen weißen Haaren und 
dem grau-weißen Stoppelbart und mit 
einigen Hinz & Kunzt im Arm aufmerksam 

das Treiben um sich herum beobachtet. 
Neben sich auf dem Gehwagen, den er 
seit einem schweren Unfall vor über zwan-
zig Jahren braucht, hat er wie immer ein 
paar Sonderausgaben der Obdachlosenzei-
tung ausgelegt.

„Ich kann ein kleines Jubi-
läum feiern“, sagt Gustav 
stolz, während ein Lächeln 
über sein rundes Gesicht 
huscht. „Seit zehn Jahren 
stehe ich auf der Langen 
Reihe“. Schon 1985, als der 
gelernte Koch von Offen-
bach nach Hamburg kam, 
war St. Georg für ihn die 
erste Adresse. „Am Anfang 
habe ich im Hotel Edel am 
Hansaplatz gewohnt, dann 
an der Zimmerpforte“, 
erinnert er sich.  Noch 
immer verrät seine Stimme 
seine hessischen Wurzeln. 
Sein Lebensweg ähnelt 
dem vieler Obdachloser. 
Der plötzliche Tod seiner 
Lebensgefährtin Birgit vor 
13 Jahren hat ihn aus der 
Bahn geworfen. „Es ist 
eine Frechheit von dem da 
oben, was der sich erlaubt 
hat“, sagt er dazu noch 
heute und schickt  einen 
vorwurfsvollen Blick gen 
Himmel. Er griff immer 
öfter zur Flasche, verlor 

den Job und die Wohnung. „Drei Jahre 
habe ich auf der Straße gelebt. Aber ich 
hatte eine gute Platte und gute Kumpels. 
Nur im Winter war es nicht so lustig“, 
erzählt der 63-jährige Frührentner leicht 
verharmlosend über die schlimmste Zeit 
seines Lebens.

Als sie ihm bei Hinz & Kunzt den Standort 
in St. Georg angeboten hatten, war er 
zunächst skeptisch. Er kannte den Hansa-
platz schließlich noch aus den achtziger 
Jahren. Heute ist er froh über diese 
Fügung des Schicksals. „Die Leute hier 
haben immer hinter mir gestanden“, so 
seine Erfahrung. Nicht nur mit guten Sprü-
chen. Viele laden ihn zum Kaffee ins Back-
hus ein, einige haben ihm auch schon 
nagelneue Schuhe und Jeans geschenkt. 
„Und wenn ich mal krank bin, dann rufen 
die gleich bei Hinz & Kunzt an und fragen, 
was denn los ist, warum ich nicht da bin“, 
sagt Gustav, der inzwischen auch nicht 
mehr auf der Straße lebt, sondern in 
einem Seniorenpflegeheim in Öjendorf 
wohnt. „St. Georg hat mich wieder aufge-
baut“, stellt er unter dem Strich fest. 
Übrigens könne er noch ein kleines Jubi-
läum feiern, verrät Gustav zum Schluss: 
„Seit zwei Jahren trinke ich keinen Trop-
fen Alkohol mehr.“ Entspannt zündet er 
sich eine Zigarette an, bläst den Rauch 
nach einem tiefen Atemzug wieder aus 
und trinkt einen Schluck von seinem inzwi-
schen lauwarmen Milchkaffee. 

Mathias Thurm

Auch für die Optimierung der Sicherheits-
dienste gibt’s Vorschläge: sie müssten eine 
einheitliche, überprüfbare Ausbildung zur 
Pflicht machen, sodass jeder Angestellte 
nach Recht und Gesetz handeln kann. Man 
könnte auch sagen: eine Ausbildung zu so 
etwas wie einer DB-Sicherheitsfachkraft. 
Überhaupt müsse der Service-Gedanke in 
den Vordergrund gestellt werden, und 
auch eine Frauenquote von 50 % wäre hilf-
reich. Und selbstverständlich: Hilfe statt 
Verdrängung für diejenigen, die hier 
angeblich stören. Eine Menge Ideen, die da 
bei den Mahnwachen entwickelt wurden. 
Und wie lange wollen sie noch weiterma-
chen? Dierk-Eckhard Becker grinst: „Eigent-
lich wollten wir es nur bis zum Kirchentag 
hier stehen, aber das haben wir mit den 
Trinkern gemeinsam: wir können nicht auf-
hören!“ 
(Gabriele Koppel)
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Unterm Regenbogen
Vom 27. Juli bis zum 4. August steht Ham-
burg wieder eine Woche kopf: Hamburg 
Pride und Christopher Street Day (CSD) 
stehen dieses Jahr unter dem Motto 
„Mehrheit für Vielfalt: Du hast die Wahl!“. 
Das umfangreiche Programm findet sich 

im Netz unter www.hamburg-pride.de. 
Highlight in St. Georg wird auch dieses Mal 
wieder die CSD-Parade am Samstag, den 
3. August, sein. Gestartet wird um 12 Uhr 
ab Lange Reihe. 

Auch unsere Freunde und NachbarInnen 
im Münzviertel feiern, und zwar zum 12. 
Male, am Samstag, den 10. August, von 12 
bis 22 Uhr. „Das Münzviertel feiert sich 
selbst, die Kunst, das Leben und die Men-
schen!“, heißt es im Aufruf. „Für viele ist 
es schon längst eine willkommene Gele-
genheit, dem Münzviertel einen Besuch 
abzustatten. Von den Bewohnern selbst 
auf die Beine gestellt gibt es ein vielsei-
tiges Programm mit Livemusik, Perfor-
mances, Flohmarkt und Infoständen. 
Vieles lädt zum Mitmachen ein, wie ein 
alternativer Mehrkampf, eine offene 
Bühne und weitere Aktionen. Dabei geht 

es nicht nur ums Feiern: Die Bewohne-
rInnen wollen zeigen, dass sie ein Teil des 
Quartiers sind, dass zwischen den Mauern 
und Glaswürfeln Leben herrscht. Das 
Münzviertel-Straßenfest ist dabei unkom-
merziell und trägt sich selbst.“ Mit dabei: 
Double Kick Flamenco, R.J. Schlagseite, 
Tumorchester, onemillionsteps, Boyd’s 
Gitarren Orchester, Konrad Küchenmeister 
und nicht zuletzt ein Karaoke-Massaker. 
Infos unter www.muenzviertel.de/blog/.
Nicht allzu weit entfernt, nämlich in der 
Ifflandstraße, findet an diesem 10. August 
von 15 bis 23 Uhr das 8. Stadtteilfest 
Hohenfelde statt. 

Straßenfest

Ahoi Savoy!
Nun ist es doch kein kommunales Pro-
gramm-Kino geworden. Dann hätte es 
auch spaßeshalber Wirsingkohl – so eine 
deutsche Übersetzung von „savoy“ – hei-
ßen können. Nein, es ist das alte Savoy in 
neuem Glanz, benannt nach dem mondä-
nen Flair des uralten franko-helvetischen 
Herzogtums Savoyen. Eingeweiht wurde 
es am 19. Juni vom neuen Betreiber Hans-
Joachim Flebbe als Teil seiner sogenann-
ten Premium-Kinokette; gezeigt werden 
Filme in der Originalfassung. Das laufende 
Programm lässt leider nichts Gutes ahnen: 
Man of Steel (Supermann) usw. – obwohl 
der Leiter des Savoy samt seinem Pro-
gramm vom ehemaligen Streit’s übernom-

men wurde. Der alte Kinosaal ist geblie-
ben – mit neuer Seitenbespannung, neuem 
Vorhang, neuer Technik und sehr beque-
men Ledersesseln für rund 300 Zuschaue-
rInnen. Die waren bis auf den letzten Platz 
bei der Neueröffnung besetzt. Es gab 
reichlich und gut zu essen und zu trinken 
sowie ein z.T. ganz vorzügliches Pro-
gramm. Hervorheben möchte ich die 
„Annamateure“ aus Dresden – ein musika-
lischer und komödiantischer Genuss! Es ist 
also noch zu hoffen, dass im Savoy nicht 
nur die Blockbuster gezeigt werden. In 
diesem Sinne wünschen wir „Ahoi Savoy!“ 
und freuen uns, dass es in St. Georg über-
haupt wieder ein Kino gibt. 

(Andreas Ernsting, 
Geschichtswerkstatt)

 
Stadtteilgruppe St. Georg 

 
Bernhard 
Stietz-Leipnitz 
 
Mitglied der 
Bezirks-
versammlung 
Hamburg Mitte 
 
 

Sprechstunde jeden 
dritten Mittwoch 

von 16 bis 17:30 Uhr 
im Stadtteilbüro/GW 

Hansaplatz 9 
Mail: stietz-leipnitz@t-online.de 

Telefon 24 57 40 

dritten Mittwoch im Monat

Weine und Feines
Nudeln, Espresso, Gewürze und Senf, Gebäck, Schoko

über 20 Sorten Öle und Essige

k2_weine_u_feines_90x60mm.indd   1 08.01.2009   16:59:30 Uhr

www.feinkost-läufer.de

 Auch kleine Anzeigen
werden wahrgenommen.

Ihre Anzeigen im 

Lachenden Drachen 
bestellen Sie bei:

Imke  Behr, 
n 24 48 21



4 Der lachende Drache Juni/Juli   2013 4  Drinnen & Draußen     Der  Veranstaltungskalender   

Ausstellungen

Ab 22.7.2013:
„Liberales Hamburg? Homosexuellenverfolgung durch Polizei und Justiz 

nach 1945“, Grundbuchhalle des Ziviljustizgebäudes, Sievekingplatz 1

Noch bis 3.8.2013:
„Rasenstück. Hommage à Dürer“ – Elf Künstlerinnen interpretie-

ren die internationale gartenschau in Wilhelmsburg, GEDOK-
Galerie im Haus für Kunst und Handwerk, Koppel 66 

16.8. bis 8.9.2013:
„beschreibungen“ – Marcel Große und Jezabel Bau-

do zeigen Werke im Rahmen des Jahresmottos „Nicht-
Orte“, Galerie nachtspeicher23, Lindenstr. 23

Im JulI

19. FreitAg

9.00-11.00, Mobile Problemstoffsammlung der Hamburger Stadt-
reinigung, Busstandort: Danziger Str. 26/Rostocker Str.

21. soNNtAg

15.00, Gesprächskreis, LAB-Seniorenbegegnungsstätte, Hansaplatz 10

22. MoNtAg

19.00, Eröffnung der Ausstellung „Liberales Hamburg? Homosexuellen-
verfolgung durch Polizei und Justiz nach 1945“, u.a. mit einem Gruß-
wort der Justizsenatorin Schiedeck und einem Auftritt der Gruppe 
Batenoba, Grundbuchhalle des Ziviljustizgebäudes, Sievekingplatz 1

27. sAMstAg

13.00-18.00, „Grundlagen des Schauspiels“ – Workshop mit Ana-
toly Zhivago, 29/25 Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

14.00, Skat und Canasta, LAB-Seniorenbegegnungsstätte, Hansaplatz 10
19.00, „Bluesrevue“ mit Gitarre und Gesang, dargeboten
 von Matthias Weber und Bobby Larsen, 8/6 Euro,Vvk.
7/5 Euro, Kulturladen, Alexanderstr. 16

BIs mItte August

2.8., FreitAg

16.30-18.00, „Entdeckertour St. Georg: Hinterhöfe, Gas-
sen, Kunst & Handwerk“ – Stadtteilführung, 13 Euro, 
ab Schauspielhaus-Eingang, Kirchenallee

3.8., sAMstAg

12.00, CSD-Parade, ab Lange Reihe

6.8., DieNstAg

19.30, „Oscar Wilde: Das Bildnis des Dorian Grey“ – Lite-
raturgespräch des Vereins Be60, 5 Euro, Blaues Foyer im 
Gewerkschaftshaus (Ebene 4), Besenbinderhof 60 

10.8., sAMstAg

12.00-22.00, 14. Straßenfest im Münzviertel, Repsoldstraße/Rosenallee
15.00-23.00, 8. Stadtteilfest Hohenfelde, Ifflandstraße

13.8., DieNstAg

15.00, Nachbarschaftscafé mit Kaffee und Kuchen 
(1,50 Euro), Kulturladen, Alexanderstr. 16

14.8., Mittwoch

20.00, Monatstreffen des Einwohnervereins St. 
Georg, Stadtteilbüro, Hansaplatz 9

16.8., FreitAg

19.00, Vernissage zur Ausstellung „beschreibungen“, 
Galerie nachtspeicher 23, Lindenstr. 23

21.00, Openairkino des Kulturladens im (verlänger-
ten) Lohmühlenpark, Eintritt frei, Berliner Tor

17.8., sAMstAg

14.30-18.00, Sommerfest, Zindler-Haus, Koppel 17

18.8., soNNtAg

18.00, „Heute spiele ich li(e)ber Tango“ – Sommerliches Orgelkonzert 
mit Werken von Guy Bovet, Astor Piazolla, James Rae u.a., an der Or-
gel: Kerstin Wolf, 6/4 Euro, Dreieinigkeitskirche, St. Georgs Kirchhof

Mieter helfen Mietern – Anzeige 44 x 60 mm

© Madle | pix & pinsel . madle@pixundpinsel.de . +49 (0)4107-330 110

mhm-anzeige_44x60_beratung.indd   1 27.03.2012   16:06:20
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Lampedusa in St.Georg
In St. Georg gibt es viel Zuspruch für die 
300 afrikanischen Flüchtlinge, die sich 
tagsüber am weißen Informationszelt 
(Ecke Steindamm/Adenauerallee) aufhal-
ten. Da ist eine Studentin der nahe gele-
genen HAW, die ihre Übersetzerdienste 
anbietet; MigrantInnen, die längst in Ham-
burg heimisch geworden sind, versorgen 
die Flüchtlinge mit Informationen über die 
Stadt, Ver.di nimmt viele von ihnen 
demonstrativ in die Gewerkschaft auf, das 
Künstlerprojekt B20 in der Brennerstraße 

vermittelt Deutschunterricht, Essen und 
Kleidung wird herbeigeschafft und nicht 
zu vergessen die großartige Hilfe der St. 
Pauli-Kirche, in der um die 80 Flüchtlinge 
nächtigen können. Aber mal ehrlich: Wer 
würde es auf lange Sicht akzeptabel fin-
den, so zu leben? Irgendwie wirken sie 
denn auch gar nicht immer so demütig-
dankbar, die Flüchtlinge, wie es sich 
manche/r vielleicht vorgestellt hat. „Dies 
ist kein Spiel“, raunzte einer von ihnen, 
als vor dem Zelt begeistert über ein Open-

air-Soli-Konzert diskutiert wurde, „wir 
brauchen keine events, sondern eine Per-
spektive, und vor allem anderen brauchen 
wir ein Dach über dem Kopf!“ 
Sie hätten ein relativ gutes und sicheres 
Leben in Libyen und nie die Absicht 
gehabt, nach Europa zu kommen, sagen 
sie. Vor zwei Jahren dann die Bombenan-
griffe durch die NATO und der anschlie-
ßende Bürgerkrieg. In klapprigen Booten 
kamen sie auf der längst überfüllten itali-
enischen Insel Lampedusa an und lebten 

dort unter katastrophalen 
Umständen, bis der italie-
nische Staat sie mit 3-Mo-
nats-Visa auf die ungewisse 
Reise nach Norden schickte 
– wohl wissend, dass die 
neuen „Gast“länder sie 
nach Ablauf der Visa in ihre 
Heimatländer oder nach Ita-
lien zurück schicken wür-
den. Dort sei ihre Situation 
noch schlimmer, sagen viele 
von ihnen – und das, nach-
dem sie seit April hier in 
Hamburg irgendwo im 

Freien schlafen mussten, weil die Behör-
den ungeachtet des eisigen Wetters den 
Winter für beendet erklärt und ihre Win-
ternotunterkünfte geschlossen hatte... 
Wahrlich kein Spiel!
Die Kirchengemeinde St. Georg-Borgfelde 
hatte schon lange vorher damit begonnen, 
zu helfen. In ihrem Afrikanischen Zentrum 
in Borgfelde werden an zwei Tagen die 
Woche rund 150 Menschen verpflegt. Und 
die Gemeinde weist ausdrücklich darauf 
hin, dass die KollegInnen der Borgfelder 

Moschee der Barmherzigkeit seit langem 
mit hohen finanziellen Belastungen täglich 
vierzig bis fünfzig Flüchtlinge versorgt – 
und dabei keinerlei öffentliche Wahrneh-
mung und Wertschätzung erfahre! In der 
afrikanischen Community sei die Einschät-
zung der Lage uneinheitlich. Zwar sehe 
man die Not und helfe auch, zugleich 
werde aber auch betont, dass es neben 
den 300 viele, viele andere Flüchtlinge 
aus Afrika in Hamburg gebe. Die Commu-
nity befürchtet, dass es durch das beson-
dere öffentliche Augenmerk auf die Lam-
pedusa-Gruppe zu einer Spaltung der 
Flüchtlinge kommen könnte. Kein Spiel. 
Wie soll es da nicht zu Konflikten kom-
men, wo es ums nackte Überleben geht? 
Ohne die Hilfsbereitschaft der Vielen 
stünde es noch viel, viel schlimmer um 
sie, sagen die Libyen-Flüchtlinge. Aber 
jetzt sei es an der Zeit, die Solidarität der 
HamburgerInnen nicht länger zu strapa-
zieren. „Wir wollen arbeiten und für uns 
selber sorgen“, sagen sie, und ihr Recht-
beistand erinnert daran: „Gerichte in 
anderen Verfahren haben darauf hinge-
wiesen, dass die schlechte Versorgungs-
lage auf Lampedusa ein Ausmaß erreicht 
hat, die die Gefahr von Menschenrechts-
verletzungen nach der Europäischen Men-
schenrechtskonvention zu überschreiten 
droht.“ Auch gebe es die Möglichkeit, 
nach dem deutschen Aufenthaltsgesetz im 
Ermessenswege eine Aufenthaltsgenehmi-
gung aus humanitären Gründen zu ertei-
len. Damit zeigt sich wieder einmal: Wenn 
der politische Wille da wäre, ließe sich 
auch ein Ausweg finden.  
(Gabriele Koppel)

Wohnstandort St. Georg

So jedenfalls lautet der Titel eines krea-
tiven Wettbewerbs, den der Kulturladen 
für die Kinder und Jugendlichen zwischen 
10 und 16 Jahren im Viertel ausgeschrie-
ben hat. „Was habt ihr für Träume und 
Ideen für euren Stadtteil?“ Diese Frage 
steht im Mittelpunkt des Wettbewerbs, 
und sie soll von Gruppen ab drei Personen 

bearbeitet und umgesetzt werden. „Ihr 
könnt eure Gefühle, Träume, Ideen, 
Gedanken festhalten – z.B. könnt ihr: 
modellieren, malen, filmen, fotografie-
ren, singen, schreiben, texten, slammen, 
rocken...“ Gefördert wird der Wettbe-
werb im Rahmen des Bundesprogramms 
„Toleranz fördern, Kompetenz stärken“. 

Einsendeschluss für die kreativen Arbeite-
nist der 21. Oktober. Interessierte Grup-
pen sollten vorab mit dem Kulturladen 
Kontakt aufnehmen: Alexanderstraße 16, 
Tel. 280 54 862, Email: info@kulturladen.
com. 

Die fast 60jährige Zuwanderungsge-
schichte – von den GastarbeiterInnen zu 
den EinwanderInnen – bildet sich bis heute 
im Stadtbild kaum ab. Kaum eine Straße 
oder Platz, nur ganz wenige Gedenktafeln 
etc. sind den „ausländischen Mitbürge-
rInnen“ gewidmet. Der Bildungsträger Die 
Neue Gesellschaft möchte diese Situation 

in Zusammenarbeit mit der Geschichts-
werkstatt verbessern und lädt zu drei Ver-
anstaltungen ein: Rundgang „St. Georg als 
Einwanderungsstadtteil“ (20.8., 17 Uhr, 
ab Koppel/Dreieinigkeitskirche, 6 Euro), 
Podiumsgespräch „Erfahrungen, Pro-
bleme, Perspektiven“ (10.9., 19 Uhr, 
Gemeindesaal. Stiftstraße 15, 4 Euro), 

Workshop „Was können wir tun, um die 
Gedenkkultur mit Blick auf Migration und 
Zuwanderer in St. Georg zu verbessern?“ 
(20.10., 14-18 Uhr, Stadtteilbüro, Hansa-
platz 9). Infos und Anmeldung unter www.
die-neue-gesellschaft.de. 

„Der Stadtteil gehört uns...“

Gedenkkultur für Migrant_innen
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�Brüder, nun eins in die Hände

Ein spontan gebildetes Vierer-Team aus 
dem örtlichen SPD-Distrikt und der ev. Kir-
chengemeinde hat beim diesjährigen „St. 
Georg Cup“ die Nase vorn gehabt und den 
gleichnamigen Wanderpokal errungen. Der 
entsprechende Bewegungswettbewerb 
wird alle zwei Jahre von der Geschichts-
werkstatt ausgetragen, dieses Mal unter 
dem Motto „Drängeln – Schubsen – Sto-
ßen“ am 9. Juni auf dem Hansaplatz. Der 
gläserne Pokal, mundgeblasen von Helmut 
Wiederhold, ist im Stadtteilbüro (Hansa-

platz 9) zu bewundern. Die ebenfalls 
angetretene vierköpfige Delegation der 
Drachen-Redaktion hat übrigens den drit-
ten Platz gemacht! 

Der Hansaplatz gehört uns!

Doppelkopf-Tunier kommt

Vor vielen Monaten (anlässlich eines Spiel-
festes am 1.9.2012) hat ein Unbekannter 
eine Schaukel auf dem Hansaplatz ange-
bracht, seither eine Freude zu jeder 
Tageszeit für alt und jung, TouristInnen 
und Einheimische, Schwimmer und Nicht-
schwimmer. Aus polizeilicher Sicht „ille-
gal“. Aber sie hat keine Ermittlungen 
gegen Unbekannt wegen Gefährdung der 

Öffentlichkeit aufgenommen. Wir können 
das nur so erklären: In meinem Garten 
muss ich meine Schaukel ja auch nicht von 
der Polizei genehmigen lassen. Also gehört 
der Hansaplatz uns, den EinwohnerInnen 
von St. Georg! So eignet man sich durch 
„illegale“ Aktionen seine Stadt wieder an. 
 (Karl-Heinz Thier)

Der Einwohnerverein lädt am Samstag, 
den 14. September, nachmittags (voraus-
sichtlich ab 12 oder 13 Uhr) zum großen 
Doppelkopfturnier auf den Hansaplatz ein. 
Die Startgebühr beträgt 5 Euro, Anmelde-
schluss ist der 31. August. Infos, Regeln 

und Anmeldung bitte per Email an doko-
turnier.ev@gmail.com oder telefonisch 
unter 0173/23 39 762 (Kerstin Fischer). 
Auf der Website des Einwohnervereins 
(www.ev-stgeorg.de) finden sich schon 
mal die wichtigsten Hinweise. 

Gesucht!
Für die freitägliche Ausgabe der Suppe an 
Obdachlose und Bedürftige in der Dreiei-
nigkeitskirche sind laufend Behältnisse 
nötig, in denen die Reste mitgegeben wer-
den können. Die Suppengruppe der ev. Kir-
chengemeinde bittet daher um die Abgabe 
von großen Gurkengläsern oder ähnlichen 

Behältnissen, die fest verschließbar und 
transportabel sein müssen. Es wird darum 
gebeten, das Gewünschte nicht einzeln, 
sondern „in größeren Einheiten“ im 
Gemeindebüro (St. Georgs Kirchhof 19) 
abzugeben. 

Noch mehr Hotels
Beim Juni-Treffen des Einwohnervereins 
referierte Karina Tzieply über das Thema 
„Gentrification und Tourismus in St. 
Georg“ und kam zu dem ernüchternden 
Ergebnis, dass die Belange der Stadtteil-
bevölkerung aus Sicht des Bezirks wohl 
hinter denen der TouristInnen zurückblei-
ben würden. Gegenwärtig gebe es in und 
direkt um St. Georg 12.000 bis 15.000 

Hotelbetten, für 2013 sind mindestens 
zwei weitere in St. Georg (2 x Holiday Inn, 
mit ca. 4-500 Betten) geplant, für 2014 
am Hühnerposten zwei weitere (2 x Ibis, 
mit zusammen knapp 900 Betten). Den 
schon vor längerem gefassten Beschluss 
des Stadtteilbeirats, kein weiteres Hotel 
in St. Georg zu genehmigen, interessiert 
im Bezirksamt offenbar niemanden. 


